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Biographische Notizen
über Johannes Jakob Dick*), Pfarrer in ßolligen
(1742—1775).

Unter ben 19 Pfarrern, roeldje im Saufe oon oier
Sabrbunberten aus ber bernifdjen Familie Did beroor»
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grünblidjen ©rforfdjung ber Sjlora ber Sdjroeb. Unter ben
©fännern, bie mit einem Feuereifer unfer Seimatlanb freu3
unb guer Bereiften unb botanifdj erfdjloffen, tritt uns als
einer ber eifrigften ber junge ©beologieftubent 'Sobannes
Satob X)id entgegen. Salier gab ihm ben (Ehrennamen „bo-
tanicae deditissimus" unb nahm ihn als Sebrer feiner 3in=
ber in feine Familie auf. Seit bem Sabre 1758 oerbrad)te

Johannes Jakob Dick, 1742 — 1775.;

gegangen finb, ift rooljl ber im Sabre 1775 oerftorbene
Sobannes Satob Did ber bebeutenbfte geroefen; es gebt
bies beroor aus gclegentlidjen ©eufjerungen feiner ffrcunbe,
oor allem aber aus ber ©atfadje, bafe ber grobe ©Ibredjt
oon Salier ibn als nod) jungen Stubenten feiner greunb»
fdjaft roiirbigte unb ibm ben Unterridjt feiner Söbne über»

trug. —
Sobannes Satob Did ift 1742 in Spie3 geboren, roo

fein Sater, Sobann Satob Did, Pfarrer mar. Sein ©rofe»
oater, Samuel Did, mar ebenfalls ©farrer in Spie3 ge»
roefen, aber 1706 nad) SSberbiefebadj bei ©bun iibergefiebelt;
er mar einer ber marfanteften Vertreter ber bernifdjen Satt»
bestirdjc jener 3cit. SIber nodj meiter jurüd in ber ©btien»
reibe finben fid) ©ngebörige bes geiftlidjen Stanbes; Sa»
muels ©rofeoatcr, ©ubolf, mar Pfarrer in ©feiringen, unb
fein Urgrofeuater mar ber im Sabre 1610 als Detan am
©fünfter 3U ©ern geftorbene Sobannes Did.

Unfer Sobannes Satob Did ift alfo ber lebte Sprofj
einer ©eibe geiftig bebeutenber ©fanner. Seine erfte Sugenb
oerlebte er in bem fdjönen Spie3 unter ber Cbbut feiner
©îutter Çranjisîa Sofer; fie mar (Bürgerin oon ©fülljaufen
unb ©forges gemefen. ©Is ©aten bes Sobannes Satob mer»
ben genannt bie Herren Detan Sobannes oon ©ütte, ©farrer
3U Sigrisroil, unb ©ntonio ©otb, „Studbauptmann"; ©a=
tin mar eine Sungfer Dorothea ©enoit. ©eben ihm er»

tpudjs im heimeligen ©farrbaus bie 3roei Sabre jüngere
Sdjroeftcr Suliane ©fargaritba. ßeiber ftarb ber ©ater be=

reits am 2. Suni 1746.
©fit 13 Sohren bejog Sobannes Satob Did bie ßatein»

fd)ule in (Bern; es mar 311 ©nfang ©fär3.1755. ©ad) ©b»
foloierung biefer Sdjule ftubierte er ©beologie unb mibmcte
fid) banebett aud), ben ©aturmiffenfdjaften. ©erabe in jenen
Sohren mar burd) bie ©rbeiten ©Ibredjt oon Sailers ein

reges Sntereffe an ber ©otanit erroad)t; biefes führte 3U einer

*) Gieije and) : Sernet ÎBodje", Saljrg. 1934, 9îr. 52.

Marianna Dick, geb. von Graffenried, 1750—1811.

Did feine Ferien in Sailers Saufe 311 ©odje, roo Salier
Direttor ber Sabroerte mar. Salier fdjidte ifjn auf Heinere
unb gröbere botanifdje fjorfdjungsreifen unb oermenbete beren
©rgebniffe bei ber ©bfaffung feines groben ©Serfes: „Hi-
storia stirpium". Die gröfete biefer ©eifen machte er 1763
in ©egleitung bes ©annroartes Samuel ©bornas oon 3ürid)
nad) ©hur, bie ©iarnala hinauf unb über ben Splügen nad)
nad) ©Ijiaoenna, ins ©effin unb ©Sallis. .(Heinere ©rtur»
fionen führten ihn ins ©afterntal unb Stiental. ©ngeregt
burcb biefen Forfd)ungseifer ber gelehrten ©otaniter manbte
311 biefer 3eit audj bie öfonomifdje ©efellfcbaft 3U ©ern biefer
©Siffenfcbaft ihr Sntereffe 311. Sobannes Satob Did, roeldjer
©fitglieb biefer ©efellfdjaft mar, erhielt oon ihr ben ©uf»
trag, gemeinfam mit einem atibern ©fitglieb, Serrn Stb,
ein ©egifter ber in ben oerfdjiebenen ©eilen ber Sd)roei3 üb»

lieben ©flan3ennatnen Ijersuftellen. 3u biefem 3toed erlief)
bie ©efellfdjaft an „alle eifrigen Serren ßanbroirte, ©erste,
©potbeter uub fträutertenner" einen ©ufruf, fie möd)ten
bie in ihrem ©egirte üblidjen ©flansennamen fammeln unb an
bie Serren Stb unb ftub. tbeol. Did einfenben. Diefer ©in»

labung ber ötonomifdjen ©efellfdjaft rourbe 3uerft Solge ge»

leiftet burd) Serrn ©potbeter 3od) in ©bun, beffen ©er»
seidjnis im Sabr 1764 in ben „©bbattblungen unb ©eob»
adjtungen burdj bie öfonomifdje ©efellfdjaft 3U ©ern ge»

fammelt" erfdjien, 1111b 3roar unter bem ©itel „Serfucb einer
Sammlung ber lanbesüblidjen ©amen ber ©flati3en in ber
Sibmei3 ic.". ©on Sobannes Satob Did erfdjien im glei»
djen Sanbe eine ©bbanblung betitelt „Seqeidjnis berjenigen
Sdjroei3erpflan3cn, roeld)e oorsiiglid) 311 ber ©abrung bes

©iebes bienen". 3n ber ©orrebe ermähnt Did ben bereits
genannten ©uftrag, roeldjen ihm bie ©efellfdjaft erteilt hatte,
©us bem Sdjinfefatg biefer ©orrebe: ,,3dj roünfdje, ba?3 ber

mi3e biefer fdjrift fo grof) feijn möge, als meine begierbe
meinem oaterlanbc 311 bienen", gebt beroor, mit roeldjepi
©ifer Sobannes Satob Did an feine ©ufgabe herangetreten
ift. 3n eben biefem Saljre, als biefe ©rbeit erfdjien, machte
er fein tbeologifdjes ©ramen unb erhielt unmittelbar bar»
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über ^obaimes lul^ol» Oià*), Narrer in Lolli^en
(1742—1775).

Unter den 19 Pfarrern, welche im Laufe von vier
Jahrhunderten aus der bernischen Familie Dick hervor-
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gründlichen Erforschung der Flora der Schweiz. Unter den

Männern, die mit einem Feuereifer unser Heimatland kreuz
und quer bereisten und botanisch erschlossen, tritt uns als
einer der eifrigsten der junge Theologiestudent 'Johannes
Jakob Dick entgegen. Haller gab ihm den Ehrennamen „bc>-
tunicae ckeckitissimus" und nahm ihn als Lehrer seiner Kin-
der in seine Familie auf. Seit dem Jahre 1753 verbrachte

lolianoes làk Oià, 1742-1775.!

gegangen sind, ist wohl der im Jahre 1775 verstorbene
Johannes Jakob Dick der bedeutendste gewesen: es geht
dies hervor aus gelegentlichen Aeußerungen seiner Freunde,
vor allem aber aus der Tatsache, das; der große Albrecht
von Haller ihn als noch jungen Studenten seiner Freund-
schaft würdigte und ihm den Unterricht seiner Söhne über-
trug. —

Johannes Jakob Dick ist 1742 in Spiez geboren, wo
sein Vater, Johann Jakob Dick. Pfarrer war. Sein Groß-
vater, Samuel Dick, war ebenfalls Pfarrer in Spiez ge-
wesen, aber 1796 nach Oberdießbach bei Thun übergesiedelt:
er war einer der markantesten Vertreter der bernischen Lan-
deskirche jener Zeit. Aber noch weiter zurück in der Ahnen-
reihe finden sich Angehörige des geistlichen Standes: Sa-
muels Großvater. Rudolf, war Pfarrer in Meiringen, und
sein Urgroßvater war der im Jahre 1610 als Dekan am
Münster zu Bern gestorbene Johannes Dick.

Unser Johannes Jakob Dick ist also der letzte Sproß
einer Reihe geistig bedeutender Männer. Seine erste Jugend
verlebte er in dem schönen Spiez unter der Obhut seiner
Mutter Franziska Hofer: sie war Bürgerin von Mülhausen
und Morges gewesen. Als Paten des Johannes Jakob wer-
den genannt die Herren Dekan Johannes von Rütte, Pfarrer
zu Sigriswil, und Antonio Roth, „Stuckhauptmann": Pa-
tin war eine Jungfer Dorothea Benoit. Neben ihm er-
wuchs im heimeligen Pfarrhaus die zwei Jahre jüngere
Schwester Juliane Margaritha. Leider starb der Vater be-
reits am 2. Juni 1746.

Mit 13 Jahren bezog Johannes Jakob Dick die Latein-
schule in Bern: es war zu Anfang März 1755. Nach Ab-
solvierung dieser Schule studierte er Theologie und widmete
sich daneben auch den Naturwissenschaften. Gerade in jenen
Jahren war durch die Arbeiten Albrecht von Hallers ein

reges Interesse an der Botanik erwacht: dieses führte zu einer

") Siehe auch: „Die Berner Woche", Jahrg. 1934, Nr. 82.

N-n-iauiis Oiâ, ßeb. von drsKeiirie<1, 175i>—1811.

Dick seine Ferien in Hallers Hause zu Roche, wo Haller
Direktor der Salzwerke war. Haller schickte ihn auf kleinere
und größere botanische Forschungsreisen und verwendete deren
Ergebnisse bei der Abfassung seines großen Werkes: „>4i-
storia stirpium". Die größte dieser Reisen machte er 1763
in Begleitung des Bannwartes Samuel Thomas von Zürich
nach Chur, die Viamala hinauf und über den Splügen nach

nach Chiavenna, ins Tessin und Wallis. Kleinere Erkur-
sionen führten ihn ins Gasterntal und Kiental. Angeregt
durch diesen Forschungseifer der gelehrten Botaniker wandte
zu dieser Zeit auch die ökonomische Gesellschaft zu Bern dieser
Wissenschaft ihr Interesse zu. Johannes Jakob Dick, welcher
Mitglied dieser Gesellschaft war, erhielt von ihr den Auf-
trag, gemeinsam mit einem andern Mitglied, Herrn Jth,
ein Register der in den verschiedenen Teilen der Schweiz üb-
lichen Pflanzennamen herzustellen. Zu diesem Zweck erließ
die Gesellschaft an „alle eifrigen Herren Landwirte, Aerzte,
Apotheker uud Kräuterkenner" einen Aufruf, sie möchten
die in ihrem Bezirke üblichen Pflanzennamen sammeln und an
die Herren Jth und stud, theol. Dick einsenden. Dieser Ein-
ladung der ökonomischen Gesellschaft wurde zuerst Folge ge-
leistet durch Herrn Apotheker Koch in Thun, dessen Ver-
zeichnis im Jahr 1764 in den „Abhandlungen und Beob-
achtungen durch die ökonomische Gesellschaft zu Bern ge-
sammelt" erschien, und zwar unter dem Titel „Versuch einer
Sammlung der landesüblichen Namen der Pflanzen in der
Schweiz ic.". Von Johannes Jakob Dick erschien im glei-
chen Bande eine Abhandlung betitelt „Verzeichnis derjenigen
Schweizerpflanzen, welche vorzüglich zu der Nahrung des

Viehes dienen". In der Vorrede erwähnt Dick den bereits
genannten Auftrag, welchen ihm die Gesellschaft erteilt hatte.
Aus dem Schlußsatz dieser Vorrede: „Ich wünsche, daß der

nuze dieser schrift so groß seyn möge, als meine begierde
meinem vaterlande zu dienen", geht hervor, mit welchem
Eifer Johannes Jakob Dick an seine Aufgabe herangetreten
ist. In eben diesem Jahre, als diese Arbeit erschien, machte
er sein theologisches Eramen und erhielt unmittelbar dar-
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auf bie «Pfarrei Spie3. 3m 3apre 1766 oerpeiratete er fid)
mit «Dtarianna oon ©raffenrieb, geb. 1750. Der ©be ent»
fproffen brei Döpter SRargaritpa, «ötaria Uatparina unb
©tifabetpa. ÏRaria Uatparina oerpeiratete fid) 1792 mit
(Emanuel «Rubolf «Räper, bamals Seifer an ber «Rpbed unb
fpäter «Pfarrer in ©ampeten. ©tifabetp mürbe bie 3?rau
non «Pfarrer Daniel «Rt)p 3U Drad)fetroatb, Spöfttanb unb
«Bätterlinben. 2Iber aud) als «Pfarrer non Spie3 fepte 3d»
pannes 3alob Did feine botartifdjen Stubien fort. (Er oer»
fafete ein „23er3eipnis berjenigen feltenern tpflansen, roetpe
in ber ^errfdjaft Spie3 fretjroillig roapfen". Diefes 93er»

3eid)nis mürbe fpäter non feinem fSfreunbe 3. Samuel 9ßi)t=
tenbap einer größeren îtbpanblung im „Sernifpen 9Jlaga3in
ber «Ratur, Uunft unb ÏBiffenfpaft" oon 1779 als ïtnpang
beigegeben.

3m 3apre 1770 tarn 3opannes 3alob Did als «Pfarrer
nap 93oIIigen; in eben biefem 3apre erpiett er ben «Preis
ber ötonomifdjen ®efettfd)aft für eine Sprift betitelt: ,,93er»
fup über bie fÇrage: Spelles ift ber gegenroärtige 3uftanb
ber 2ttpen»Celonomei unb ber ipr anpängenben Sennerep
in ben oerfpiebenen ©egenben bes Uantons? 2Bas tommen

^llaska-Geld
©fper tief) feinen 23Iid mieber in ben Saal fproeifen.
Der junge Uanabier, beffen Haltung nidjt mepr gans

fiper mar, ftanb bort mit einem «ötiner im ©efpräp, bas
er mit einer 2In3apl roeitauspolenber îtrmberoegungen be=

gleitete. Seine Dame mar ipm auf einen fUugenblid ent»

füprt roorben. Sie ftanb mit bem Uraftrnenfpen oom näp»
ften Difpe abfeits unb fepien ipm 91ntroort ober ütuslunft
auf einige fyragen 3U geben, bie er an fie ridjtetc.

_

©fper
Patte faft ben ©inbrud, als ob biefe fragen fid) auf ipn be=

3ögen, benn einmal bemertte er, bap ber «Plann auf ipn
blidte, aber fofort roegfap, als er roaprnapm, bap ©fpers
2Iugen fip auf ipn richteten. 9Benn bas aber roirllip fo

mar, fo muffte es fiep um Dinge opne 23ebeutung panbeln,
ba er ben «Plann nipt tannte unb fid) audj nipt erinnern
tonnte, ipn jemals irgenbroo gefepen 311 paben.

©r rourbe oerpinbert, ber Sadje irgenbmclcpe roeitere

ütufmerlfamleit 311 fepenten, benn eben itäperte fiep ber junge
Uanabier mit etmas fepmantenbem Spritte iprem Difpe.

„Helloh, old chap", rief Scpmibt. ,,3p benle, Sie
mollten gar niept tansen, roeil's bamit immer anfängt. So
äpnliep fagten Sie ja roopl? Unb bann rooîttcn toie nur
einmal tarnen unb banaep fofort nad) Saufe gepen."

„Yes, Sir. Unb bann änberte id) meinen Sntfptup unb

mollte nod) einmal tau3en. ïtber mieber nur noep^ einmal.
Unb bas roieberpolte fiep nodji ein paarmal. Sol's ber

Deufet!" erroiberte ber junge tPtann im Done einer Häg»

lidjen Selbftnerfpottung. Dabei tämpften Drunlenpeit,
Spam unb ber jugenbpeipe Sunger naep £eben unb ©enup
einen feltfamen Stampf in feinem erpitjten ©efiept-

,,3ur Seimreife langt's fepon niept mepr. fPlit ber Slape

allein £)ätte tdj's sur 3lot nod) aufgenommen, aber ba waren
aleiep nop* fünf ober feeps anbere ba. 2ßeip ber Teufel,
mie fidj alle gleidj auf einen ftürsen! 9lrme,^ tteine Ctpel.
Sie toirb nun marten in Sßinnipeg unb fid) bie Slugen aus-
meinen, roenn icp nidjt tomme. Unb roer roeip, ob id) |te

jemals roieberfepe? — 3ft ja auep alles egal jept. t|t
baran gelegen, roenn ein fOlann, ber fo roenig Seilt belegt

wie id), 3um Deufet gept? Well, morgen gibt's nop einen

luftigen Dag unb übermorgen mieber ben Drau fur mtep.

£>ann tann ip oon neuem mieber braupen tm cdjlamm
wüplen. 3für 3roei luftige Dage in Darofon. Jft etmas teuer

für «Klänget babei cor unb roas tonnten für 33erbefferungen
babei angebraipt roerben?" Die Scprift ift ein Seroeis für
bie Seobadjtungsgabe unb ben praltifpen Sinn ipres Ser»
faffers. Sier in Solligen mar er feinem Serner Sfreuttbes»
treis roieberum näper gerüett unb mar im Stanb, roertoolle
Slnregung 3U geben unb 3U empfangen; befottbers fepeint
er feinen jüngern Sfreunb, dpotpeter «JJlorell, für bie So»
tanit begeiftert 311 paben. Durd) «ötoretls Semüpungen tarn
fpäter im 3apr 1789 bie ffirünbung bes botanifdjen ©ar=
tens 3uftanbe. Seiber mar es 3opannes 3atob Did niept
oergönnt, feinem Satertanbe unb ber «ÏBiffenfpaft lange 311

bienen. Scpon am 20. îtpril 1775 ftarb er, tief betrauert
oon allen, bie ipn gelaunt patten.

„2Iuperorbcnttip pabe id) ben Dob meines liebften
jïreunbes, bes Serrn «Pfarrer Did, betrauert", fepreibt ber
napmatige «Profeffor De fiapenat in Safel in einem Srief
oom 17. «Uuguft 1776 an 9IIbred)t oon Salier. Der oor»
genannte 3. Samuel SBpttenbad) aber nennt ipn „einen
3um Scpaben ber Sotanit unb 3um £eib alter, bie ipn
îannten, 3U früpc oerftorbenen Sdjüler unb Sreunb bes

feiigen Satter". («ülitgt. oon St. 2B. Did, 9Irdj.)

Roman aus der Zeit der grossen Goldfunde in Kanada und
Alaska von Emil Droonberg. Copyright by Hesse & Becker, Leipzig.
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begaptt, bas Sergnügen. «Uber ba es nun einmal fo ift, roitt
idj es aud) austoften. Seute unb morgen ift gaftnadjt.
Uebermorgen unb oielleüpt für bas gait3e ßcben banadj —
dfcpermittroodji. ©efdjiiept einem ja audj reipt, menu man fold)
ein jämmerlicper Scpmädjting ift."

©r griff in feine Dafdje unb polte ein Sünbet 3er»

Initterter Sanfnoten peraus, oon benen er eine «itnsapt im
Setrage oon 3meipunbert Dollars ab3äplte.

„Sie paben mir getagt, bap Sie «ttusrüftungen oer»

laufen", manbte er fiep an Scpmibt. „«Repmen Sie bie 3roei=

punbert Dollars unb palten Sie mir eine für übermorgen
bereit."

Sdjmibt 3ögerte, bas ©etb 311 nepmen.

„«Repmen Sie es", brängte ber anbere ungebutbig,
„bann pabe id) menigftens bas gerettet unb ein grubstake*).
Denn icp bin fidjer, bap icp übermorgen leinen ©ent mepr
in meinen Dafdjen finbe unb irgenbroo um einen 93often als
©efdjirrroäfdjer betteln müpte."

„Dann geben Sie mir bod) lieber gteicpi etmas mepr",
riet ipm Scpmibt, inbem.er bie ipm bargereiepten Sdjeine
in ©mpfang napm.

„«Rein", meprte ber anbere ab. ,,©s ift nidjt meine

©eroopnpeit, eine Sacpe patb 3U tun. 3m ©uten niept unb

niept im Sdjlimmen. 2Benn mid) ber Deufet nun boep ein»

mal in feinen Ulanen pat, bann mill id) menigftens miffen,
roofür. Sonft mürbe icp es fpäter oielleidjt fetbft niept ein»

mal oerftepen."

„Die „Uape", bie ipre Unterrebung mit bem Uraft»
menf^en beenbet unb fid) nap iprem Uaoatier im Saale
umgefpaut patte, entbedte ipn jept an ©fpers Difpe unb

lam peran. Sie fapte ipn am 2Irme unb mollte ipn mit
fip fort3iepen.

„Uomm, 3oe, bas ift ein Drooftep, ben müffen mir
tan3en", fagte fie.

Der junge «Dtenfcp, napbem er nun einmal unb roapr»

fpeinlip unter fortmäprenbem Uroteft feines befferen Setbft
bie erften Sprittc 3ur 3erftörung feiner fropen Seimlepr»
pläne getan, fpiefi jept roiltig genug, ja fetbft begierig,

*) Stusiüftung unb iprootant für einen «{Jrofpetior.
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auf die Pfarrei Spiez. Im Jahre 1766 verheiratete er sich

mit Marianna von Eraffenried, geb. 1760. Der Ehe ent-
sprossen drei Töchter Margaritha, Maria Katharina und
Elisabeth«. Maria Katharina verheiratete sich 1792 mit
Emanuel Rudolf Näher, damals Helfer an der Nydeck und
später Pfarrer in Eampelen. Elisabeth wurde die Frau
von Pfarrer Daniel Rytz zu Trachselwald, Schottland und
Vätterkinden. Aber auch als Pfarrer von Spiez setzte Jo-
hannes Jakob Dick seine botanischen Studien fort. Er ver-
faßte ein „Verzeichnis derjenigen seltenern Pflanzen, welche
in der Herrschaft Spiez freywillig wachsen". Dieses Ver-
zeichnis wurde später von seinem Freunde I. Samuel Wyt-
tenbach einer größeren Abhandlung im „Bernischen Magazin
der Natur, Kunst und Wissenschaft" von 1779 als Anhang
beigegeben.

Im Jahre 1770 kam Johannes Jakob Dick als Pfarrer
nach Völligen: in eben diesem Jahre erhielt er den Preis
der ökonomischen Gesellschaft für eine Schrift betitelt: „Ver-
such über die Frage: Welches ist der gegenwärtige Zustand
der Alpen-Oekonomei und der ihr anhängenden Senneren
in den verschiedenen Gegenden des Kantons? Was kommen

Escher ließ seinen Blick wieder in den Saal schweifen.

Der junge Kanadier, dessen Haltung nicht mehr ganz
sicher war, stand dort mit einem Miner im Gespräch, das
er mit einer Anzahl weitausholender Armbewegungen be-
gleitete. Seine Dame war ihm auf einen Augenblick ent-
führt worden. Sie stand mit dem Kraftmenschen vom näch-
sten Tische abseits und schien ihm Antwort oder Auskunft
auf einige Fragen zu geben, die er an sie richtete. Escher

hatte fast den Eindruck, als ob diese Fragen sich auf ihn be-

zögen, denn einmal bemerkte er, daß der Mann auf ihn
blickte, aber sofort wegsah, als er wahrnahm, daß Eschers

Augen sich auf ihn richteten. Wenn das aber wirklich so

war, so mutzte es sich um Dinge ohne Bedeutung handeln,
da er den Mann nicht kannte und sich auch nicht erinnern
konnte, ihn jemals irgendwo gesehen zu haben.

Er wurde verhindert, der Sache irgendwelche weitere
Aufmerksamkeit zu schenken, denn eben näherte sich der junge
Kanadier mit etwas schwankendem Schritte ihrem Tische.

„blellok, old clmp", rief Schmidt. „Ich denke, Sie
wollten gar nicht tanzen, weil's damit immer anfäiigt. So
ähnlich sagten Sie ja wohl? Und dann wollten ^ie nur
einmal tanzen und danach sofort nach Hause gehen."

„Ves, Lir. Und dann änderte ich meinen Entschluß und

wollte noch einmal tanzen. Aber wieder nur noch einmal.
Und das wiederholte sich noch ein paarmal. Hol's der

Teufel!" erwiderte der junge Mann im Tone einer kläg-
lichen Selbstverspottung. Dabei kämpften Trunkenheit,
Scham und der jugendheitze Hunger nach Leben und Genutz

einen seltsamen Kampf in seinem erhitzten Gesicht.

„Zur Heimreise langt's schon nicht mehr. Mit der Katze

allein hätte ich's zur Not noch aufgenommen, aber da waren
gleich noch fünf oder sechs andere da. Weitz der Deufel,
wie sich alle gleich auf einen stürzen! Arme, kleine Ethel.
Sie wird nun warten in Winnipeg und sich die Augen aus-
weinen, wenn ich nicht komme. Und wer weitz, ob ich pe

jemals wiedersehe? — Ist ja auch alles egal jetzt. Alas ist

daran gelegen, wenn ein Mann, der so wenig Halt besitzt

wie ich, zum Teufel geht? ^ell, morgen gibt's noch einen

lustigen Tag und übermorgen wieder den Trail fur mich.

Dann kann ich von neuem wieder draußen im schlämm
wühlen. Für zwei lustige Tage in Dawson. M etwas teuer

für Mängel dabei vor und was könnten für Verbesserungen
dabei angebracht werden?" Die Schrift ist ein Beweis für
die Beobachtungsgabe und den praktischen Sinn ihres Ver-
fassers. Hier in Völligen war er seinem Berner Freundes-
kreis wiederum näher gerückt und war im Stand, wertvolle
Anregung zu geben und zu empfangen: besonders scheint

er seinen jüngern Freund, Apotheker Morell, für die Bo-
tanik begeistert zu haben. Durch Morells Bemühungen kam
später im Jahr 1789 die Gründung des botanischen Gar-
tens zustande. Leider war es Johannes Jakob Dick nicht
vergönnt, seinem Vaterlande und der Wissenschaft lange zu
dienen. Schon am 20. April 1775 starb er, tief betrauert
von allen, die ihn gekannt hatten.

„Außerordentlich habe ich den Tod meines liebsten
Freundes, des Herrn Pfarrer Dick, betrauert", schreibt der
nachmalige Professor De Lachenal in Basel in einem Brief
vom 17. August 1776 an Albrecht von Haller. Der vor-
genannte I. Samuel Wpttenbach aber nennt ihn „einen
zum Schaden der Botanik und zum Leid aller, die ihn
kannten, zu frühe verstorbenen Schüler und Freund des

seligen Haller". jMitgt. von K. W. Dick, Arch.)
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bezahlt, das Vergnügen. Aber da es nun einmal so ist, will
ich es auch lauskosten. Heute und morgen ist Fastnacht.
Uebermorgen und vielleicht für das ganze Leben danach —
Aschermittwoch. Geschieht einem ja auch recht, wenn man solch

ein jämmerlicher Schwächling ist."
Er griff in seine Tasche und holte ein Bündel zer-

knitterter Banknoten heraus, von denen er eine Anzahl im
Betrage von zweihundert Dollars abzählte.

„Sie haben mir gesagt, daß Sie Ausrüstungen ver-
kaufen", wandte er sich an Schmidt. „Nehmen Sie die zwei-

hundert Dollars und halten Sie mir eine für übermorgen
bereit."

Schmidt zögerte, das Geld zu nehmen.

„Nehmen Sie es", drängte der andere ungeduldig,
„dann habe ich wenigstens das gerettet und ein ssrubstake *).
Denn ich bin sicher, daß ich übermorgen keinen Cent mehr
in meinen Taschen finde und irgendwo um einen Posten als
Eeschirrwäscher betteln müßte."

„Dann geben Sie mir doch lieber gleich etwas mehr",
riet ihm Schmidt, indem, er die ihm dargereichten Scheine

in Empfang nahm.

„Nein", wehrte der andere ab. „Es ist nicht meine

Gewohnheit, eine Sache halb zu tun. Im Guten nicht und

nicht im Schlimmen. Wenn mich der Teufel nun doch ein-

mal in seinen Klauen hat, dann will ich wenigstens wissen,

wofür. Sonst würde ich es später vielleicht selbst nicht ein-

mal verstehen."

„Die „Katze", die ihre Unterredung mit dem Kraft-
menschen beendet und sich nach ihrem Kavalier im Saale
umgeschaut hatte, entdeckte ihn jetzt an Eschers Tische und
kam heran. Sie faßte ihn am Arme und wollte ihn mit
sich fortziehen.

„Komm, Joe, das ist ein Twostep, den müssen wir
tanzen", sagte sie.

Der junge Mensch, nachdem er nun einmal und wahr-
scheinlich unter fortwährendem Protest seines besseren Selbst
die ersten Schritte zur Zerstörung seiner frohen Heimkehr-
pläne getan, schien jetzt willig genug, ja selbst begierig,

U Ausrüstung und Proviant für einen Prospektor.
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